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Stiftungen VO  —3 Jahrtagen 1m Zeıitraum von 1455 bıs 1723 verzeichnet, macht deutlich, wıe 1m Gebet für dıe
verstorbenen Vortahren Verbindungen in die Vergangenheıt SCZOSCH werden, von denen die lebende
Generatıion hofft, s1e durch ıhre Nachkommen fortgeführt werden würden.

Rudolt Lenz (D 121—146) und Ines Elısabeth oke (D 147-163) beschäftigen sıch mıt der Liıteraturgat-
tung der lutherischen Leichenpredigt. Anhand der Von den Predigern breit gesc  erteq Sterbeszenen weıst
Lenz nach, da{fß Famiılıie und Haus sıch 1im Lauf der frühen euzeıt A4US einer gewissen Offentlichkeit in die
Privatheıit der Kernfamilie zurückzogen. Während das Sterben 1im 17. Jahrhundert eıne Art »Öffentlicher
kt« (5. 131) War, dem Verwandtschaft, Nachbarn und auch das Gesinde als elbstverständlich anwesend
in den Predigten geschildert wurden, tinden sıch ın der ersten Hältte des 18. Jahrhunderts NUur och dıe
engsten Verwandten Lager des Sterbenden. Unterstützt durch ähnliche Ergebnisse paralleler Lıteratur-
gattungen konstatıert Lenz einen »Rückzug der ‚Famılie< 4aus der Öffentlichkeit der Sozialtorm Haus in die
affektgeladene Privatheit der Kerntamilie« (S 146).

Ines FElisabeth oke untersucht das Bild, das in den Leichenpredigten Von der gesellschaftlichen
Sıtuatiıon der Trau und der s1e herangetragenen Verhaltensregeln gezeichnet wird Sıe stellt heraus, ın
den Predigten als Ideale des weıblichen Verhaltens Bescheidenheıt, Gehorsam, Treue, Pflichterfüllung und
Hıltsbereitschaft gefordert und beschrieben wurden. ann ber auch deutlich machen, hınter
diesen ONOtTON wıederholten dealen uch tatsächliche Verhaltensftormen der verstorbenen Frauen ZUr

Sprache kamen, die nıcht mıiıt den beschriebenen Ansprüchen übereinstimmten. Da Aur für die Oberschich-
ten und das Bürgertum Leichenpredigten ın gedruckter Form vorliegen, lassen sıch diese Ergebnisse jedoch
nıcht für die pESAMTE Gesellschaft verallgemeinern.

Bautormen als Reflex sozıaler Realıtäten tellen Fred Kaspar (S. 165—1 86) und Uwe eıners (D 187-200)
VOT. Durch die Verbindung der architektonischen Formen der Handwerker- und Bürgerhäuser des spaten
Miıttelalters und der trühen euzeıt ın Norddeutschland mıt den Beschreibungen der erhaltenen Inventare,
die die SCHAUC Möblierung der einzelnen Räume und somıt uch deren Funktion 1m Wohnen und Arbeiten
deutlich machen, können s1e wichtige Veränderungen herausstellen. Während 1m 16. Jahrhundert sıch das
Handwerkerhaus AUS eıner großen Wohn- und Wırtschaftsdiele, eıner anschließenden Stube und einem
Famıilienschlafraum ZUsammMmMeNSETZTEe, zergliederte sıch dieser Typus ımmer mehr Schlafräume der Eltern,
Kınder und des Gesindes wurden auseinandergezogen, die Einheit VO  - Wohnen und Arbeiten eing
gleichfalls verloren.

In einer umfangreichen Abhandlung lenkt Gert Melville (5. 203—309) den Blick auf einen spezıellen
Aspekt Von Famılıie 1mM Mittelalter. Anhand eıner Von Philıpp L11 dem Schönen Von Brabant (1478—-1506),
dem Sohn Maxımlıilıan und der Marıa Von Burgund, in Auftrag gegebenen Genealogıe kann Melville
nachweisen, Ww1e der Zugehörigkeit eiınem solchen, realgeschichtlich tiktiven Familienverband
Herrschaftsansprüche abgeleitet und legitimiert werden sollen. Dıie graphisch als ıne Art Geflecht
dargestellte Ahnenkette, die ihren Anfang bei dam nımmt, soll die selt Vorzeıten währende Verwachsen-
heit der Generationen mıiıt Herrschaft dokumentieren und somıt auch Ansprüche der Gegenwart
legıtimieren.

Dıie einzelnen Aufsätze decken einen weıten Rahmen der Möglıchkeıiten hıstorischer Familienforschung
ab, Lücken leiben jedoch, EeLW: bei der Frage ach Eheverständnis und Eherealıtät der auch im Bereich der
Geschichte der Kindheit.

Das als Ziel der Untersuchungen tormulierte Anlıiegen, »Aspekte des menschlıchen Selbstgefühls und
des Selbstverständnisses der Famıilije« (D aufzuzeigen, beinhaltet uch der VOT em die Frage ach
den tatsächlichen Verhaltenstormen der Menschen, in denen sıch deren Werte und Lebensvorstellungen
widerspiegeln. Gerade die Autsätze Von Ines und Ingrid Baumgärtner haben dazu sowohl iın der
Methodık, WI1e uch durch die herangezogenen Quellen wichtige Impulse gegeben. Wolfgang Zimmermann

JÜRGEN ESCHMANN Heg.) Hugenottenkultur in Deutschlan: (Erlanger romanıstische Dokumente und
Arbeiten Bd.2) Tübingen: Stauffenburg Verlag 1989 Kart. 34,-

Der schmale Band geht auf Vorträge zurück, die 1986 bei einem Kolloquium des nstıtuts tür
Romanıstik der Uniıiversität Erlangen-Nürnberg gehalten wurden. Eın Autsatz VvVon Jörg Wollenbergber »Die tranzösische Hugenottenpolitik zwiıschen Toleranz und Verfolgung« steckt den polıtisch-geschichtlichen ahmen für die Ausschaltung des französischen Protestantismus 1m 17. Jahrhundert ab
die Voraussetzung für eine Auswanderung der Hugenotten ach Deutschland. Der Autor stellt dabei
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Ergebnisse seiner 19/7/ erschienenen Untersuchung ber Kardıinal Rıchelieu 1 größeren Zusammen-
hang Enger auf das Thema des Bandes bezogen und Detail weıtertführend sınd die übrigen reli Beıtrage
Jürgen Eschmann untersucht die sprachliche Sıtuation der hugenottischen Eiınwanderer (wozu uch
»Waldenser, Wallonen und ‚Ptfälzer<« S iıhrer Nachkomme Vor allem Beispiel der Urte
Holzappel (Herrschaft Schaumburg) und Erlangen der Famiılie Bonnet aus dem Chisonetal Franz
Ose: Hausmann stellt tranzösısche Woörterbücher und Grammatıken des Jean Jacques Meynıer 83)
und SC1INCS Sohnes ann Heinrich Meynıer (1764—1825), der langjährigen Inhaber des Lektorats für
Französısch der Universität Erlangen, größeren Zusammenhang der zeitgenössischen Lexika und
rammatıken VOT Hinrich Hudde geht der Bedeutung der hugenottischer Famiılie stammenden
Märchenerzählerin Dorothea Viehmann und der tranzösıschen Märchentradıtion allgemeinen für die
Märchensammlung der Brüder Grimm ach Diese Arbeiten bieten dankenswerte Ergänzungen ZUur
Kenntnis hugenottischer und waldensischer Eintlüsse Deutschland auf bisher WCNISCI beachteten
Gebieten Ulrich Köpf

HEINZ DUCHHARDT Das Zeıtalter des Absolutismus (Oldenbourg Grundriss der Geschichte Bd 11)
München Oldenbourg 1989 X I1 und 7284 Kart

Aus der Reihe »Oldenbourg Grundriss der Geschichte« liegt 1er der Band 11 Vor Die Reıihe verfolgt
mehrere Ziele, anderem wıll S1IC C1iNEe gut esbare Darstellung des hıstorischen Geschehens liefern, S1C
wendet sıch breiten Leserkreıs, uch den Nichtfachmann, VoOr allem ber Studenten und
Lehrer der Geschichte, ein Drittel des Gesamtumfangs des Werkes soll der Besprechung des jeweilıgen
Forschungsstandes vorbehalten SC1IN und schlieilic. soll dem Leser Cin nıcht knapp bemessenes
Literaturverzeichnis N die Hand gegeben werden

Im Quellen- und Literaturverzeichnis hat der Band SC1IMH Ziel erreicht Im Teil 11{ »Grundprobleme und
Tendenzen der Forschung« werden ehn voneinander weitgehend unabhängige Schwerpunkte ausgewählt
und ber den Stand der Forschung diesen Bereichen berichtet, beispielsweise ber »Die Krise des

Jahrhunderts« „Hıstorische Demographie« »Friedrich der Große« »Alltagsgeschichte, Volkskultur,
Mentalıtäten« der »Sozialgeschichte der Aufklärung«

Den breitesten Raum NIMMC, der Sache entsprechend die Darstellung 12 Kapıteln C beginnend
MIL Strukturanalyse Europas tür die eıt 1660 und endend MIt olchen tür 1785 Dazwischen
wırd die Geschichte dieser Epoche ausgebreıitet Statisch systematische Kapıtel (zum Beispiel Ordnung,
Verwissenschaftlichung, Religiosität: die arocke elt wechseln MIitL dynamisch-chronologischen (zum
Beispiel Strukturveränderungen ı1n Ost- und Ostmitteleuropa: Nordischer Krıeg, Aufstieg des PEeLCNNI-
schen Rufßland, Preußens und Österreichs Weg Zur Grofßmacht). So werden, WIEe das Vorwort verspricht,
die allgemeinen Strukturen der Epoche und die historischen Prozesse aNSCMECSSCH und gleichmäßig
berücksichtigt. Dıie Darstellung ı1St umfassend, kenntnisreich, MIt Überfülle VO:  3 Einzelgesichtspunk-
ten durchsetzt. Ich das 'erk wiırd seciner Intention als Grundriß und Handbuch NUur ZU

Teıl gerecht Es IST inhaltlıch überfrachtet, der Versuch Konzentratiıon auf das Wiıchtige und
Wesentliche, schwer und umstrıtten uch SC1MN Mag, IST nıcht erkennen In den einzelnen Kapıteln
sınd die dargestellten Themenbereiche oft mehr aneinandergereiht als Sachgesichtspunkten folgend
strukturiert Der kundiıge Fachhistoriker wiırd das Werk sıcher MIL Gewinn lesen, der Nichtfachmann
hoffentlich MIL Genuß Andreas Zieger

KARL-HEINZ ROBNER Johann Valentin Heımes (1741—-1808) €l  1SCHO! Worms und Maınz,
Polıtiker und Seelsorger Ausgang des Alten Reiches (Paderborner Theologische Studien 18)
Paderborn Schöningh 1988 XII und 268 Kart 9®%

Wenn die sogenannte Reichskirche den Blick des historischen und öffentlichen Interesses
gerat, dann geht zume1lst die Reichskirchenpolitik der großen Famılıen, WIC der Bayern, Pfalz-
Neuburger, Habsburg-Lothringer der der Schönborn, die standesgemäße Versorgung nachgeborener
Prinzen, die Hofhaltung und prächtigen Residenzen der Fürstbischöfe der die Zusammensetzung
und Funktion (z Wahlkapitulationen) der Domkapıtel Heribert Raab AauUSSCWIECSCNCT Kenner der
Reichskirche, beklagte 1970 „»Handbuch der Kirchengeschichte« (Bd 152—-180), die hınter den


